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Gute Nachricht en für sicherheitsbewusste Anleger, die Geld parken wollen: Mehrere Banken zahlen inzwi-
schen mindestens fünf Prozent Zinsen für Jahresfestgeld. Im Durchschnitt sind die Sätze seit Mai um 0,2 
Prozentpunkte auf 4,46 Prozent geklettert und liegen damit so hoch wie seit sieben Jahren nicht mehr. „Die 
Festgeldkonditionen sind immens in Bewegung geraten“, sagt Sigrid Herbst vom Frankfurter Finanzdienst-
leister FMH. Auch viele große Anbieter wie die Sparkassentochter 1822 direkt oder Deutsche Bank hätten 
die Zinsen erhöht. 
Gründe gibt es dafür gleich mehrere: Grundsätzlich passen die Geldhäuser ihre Tages- und Festgeldkondi-
tionen an die Geldmarktzinsen an, die im Zuge der erneut schlechten Nachrichten zur Kreditkrise zuletzt wei-
ter geklettert sind. Zwar agieren die Banken in der Regel bei steigenden Zinsen zögerlicher als bei sinken-
den Sätzen. Da die Häuser diese Geldparkplätze aber als Mittel zur Kundenwerbung einsetzen, gibt es mit-
unter ein regelrechtes Gerangel unter den Spitzen-Anbietern.  
Die anhaltende Unsicherheit über den Ausgang der Finanzkrise lässt Banken bei Festgeld überdies großzü-
giger sein. „Viele Banken wollen sich in diesen Zeiten Liquidität zu festen Konditionen sichern“, erklärt Willi 
Pohl, Leiter Vertrieb Deutschland bei der niederländisch-türkischen Credit Europe Bank. Zudem ist es für 
viele Anbieter billiger, an Festgeld- als an Tagesgeldsätzen zu schrauben. Große Anbieter wie ING Diba 
müssten dann Millionen von Bestandskunden mehr zahlen. 
Nach dem jüngsten Zinssprung können Anleger nach Ansicht von Herbst aktuell nicht viel falsch machen, 
wenn sie sich einen Jahresfestgeldzins von fünf Prozent sichern. Der quasi angekündigte Leitzinsschritt der 
Europäischen Zentralbank Anfang Juli ist bereits in den Geldmarktsätzen enthalten, ein weiterer möglicher 
Zinsschritt im Herbst ebenfalls.  
Anleger sollten jedoch nicht den Fehler machen, große Teile ihres Finanzvermögens auf Konten zu schie-
ben, warnen Bankstrategen. „Wer zu einer bestimmten Zeit Geld braucht oder liquides Kapital flexibel anle-
gen will, kann Geld parken“, sagt Hans-Jürgen Delp, Chef-Anlagestratege bei der Commerzbank. Festgeld 
sei aber ungeeignet als strategische langfristige Anlage, meint er. Die Rendite, vor allem nach Abzug von 
Steuern, sei langfristig zu niedrig, zudem fehle Schutz gegen Inflation.  
Unter den Festgeldzinsen ragt aktuell das Angebot der genossenschaftlichen PSD Bank Köln mit 5,55 Pro-
zent heraus. Hier gibt es aber, wie bei vielen Top-Anbietern, eine Beschränkung. Die regionale Bank bietet 
den Satz nur für Kunden im Einzugsgebiet in Köln um Umgebung an. Bei anderen Banken wie der isländi-
schen Kaupthing Bank oder der niederländisch-türkischen Garantiebank ist der Einlageschutz auf rund 20 
000 Euro begrenzt. Den höchsten Festgeldzinsen ohne Einschränkungen von fünf Prozent bekommen Anle-
ger bei mehreren Häusern (Festgeldkonditionen). Die Citibank koppelt ihre Festgeldzinsen an den Euribor-
Zins, zu dem sich Banken in Euroland untereinander Geld leihen. Die Festgeldsätze werden wöchentlich an-
gepasst, wenn sich der Euribor um mindestens 0,1 Prozentpunkte bewegt hat. Die Tagesgeldzinsen liegen 
zuletzt kaum verändert im Mittel bei 3,33 Prozent. 
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